


vertreten waren ehemalige Beschneiderinnen. Sie boten die Produkte an, 

die sie nun mit Hilfe von (I)NTACT-Kleinkrediten herstellen und verkau-

fen. Ein Dokumentarfilm unseres beninischen Projektleiters Toussaint 

N’Djonoufa zeigte den engen Zusammenhang zwischen der weiblichen 

Beschneidung und den animistischen Glaubensvorstellungen der Bevöl-

kerung.

Unser stellvertretender Vorsitzender Detmar Hönle berichtete, dass Hun-

derte von Besuchern an beiden Tagen an der Veranstaltung teilnahmen, 

unter ihnen hochrangige Vertreter der togoischen Regierung und Verwal-

tung sowie viele Schülerinnen und Schüler. Das für diese Veranstaltung 

ausgewählte Sozialzentrum von Dapaong mit einem großen Saal für 150 

Personen und einem geräumigen Innenhof konnte die Besucher kaum 

fassen. Auf dem großen baumbestandenen Platz vor dem Sozialzentrum 

herrschte Volksfeststimmung. Viele Kinder und Jugendliche tanzten zum 

Takt der lauten Musik. Vor dem Eingang standen lange Schlangen.

Mit dem Tag der Offenen Tür wurde in Dapaong noch einmal die ge-

samte Problematik der weiblichen Genitalverstümmelung und ihre 

Überwindung verdeutlicht. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ha-

ben eindrucksvoll dokumentiert, dass sie bereit sind, die überlieferten 

Denk- und Verhaltensmuster zu verändern. Die Freude darüber, dass die 

Tradition der weiblichen Genitalverstümmelung nun auch mit dem Ein-

verständnis der Ahnen und Geister nicht mehr praktiziert werden muss, 

war überwältigend. 
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Die zweite große Veranstaltung fand am 28. Februar im Ort Timbou statt. 

Ein Fest zur Überwindung der weiblichen Beschneidung in der Regi-

on wurde gefeiert. Timbou ist nicht weit von der Grenze zu Burkina Faso 

entfernt und liegt wie Dapaong in der Präfektur Tône, der nördlichsten 

Verwaltungseinheit Togos. Die hier lebenden Ethnien der Peul, Yanga 

und Malbe gehörten zu den besonders hartnäckigen Befürwortern der 

weiblichen Genitalverstümmelung. Deshalb ist es besonders erfreulich, 

dass nun auch in dieser Region das Ende der Beschneidung gefeiert 

werden konnte. Die Anteilnahme der Bevölkerung war beeindruckend. 

Viele Menschen - unter ihnen viele junge Männer und Frauen-, traditio-

nelle Führer in festlichen Gewändern und ehemalige Beschneiderinnen 

säumten den Platz. Eine Delegation aus dem benachbarten Burkina Faso 

und einige Dorfchefs aus Ghana nahmen die Gelegenheit war, sich den 

beispielhaften Erfolg in Togo genau anzusehen.

Der Präfekt von Tône verkündete in einer bejubelten Rede das Ende des 

leidvollen - und für die Familien sehr teuren – Rituals. Eine Beschnei-

derin verlas stellvertretend für ihre Kolleginnen eine Erklärung, dass sie 

nie mehr ein Mädchen verletzen werde. Der öffentliche Charakter einer 

solchen Veranstaltung schafft eine sehr hohe Verbindlichkeit. Indem die 

Verantwortlichen vor einem großen Publikum erklären, dass kein Mäd-

chen mehr verstümmelt wird, stehen sie im Wort. Die jungen und alten 

Teilnehmer tanzten und sangen noch lange, denn auch hier freuten sich 

alle darüber, dass die Ahnen und Geister dem Ende der Tradition zu-

stimmten.

Wie schon im Jahr 2005 in Benin soll auch in Togo eine nationale, öffent-

liche Zeremonie stattfinden, mit der das Ende der weiblichen Genitalver-

stümmelung der Weltöffentlichkeit bekannt gegeben wird. Dieses Fest 

wird für 2012 geplant. 

Zu seiner Vorbereitung fand am 25. Februar in Lomé eine Pressekon-

ferenz statt. Den etwa 50 anwesenden Vertreten der öffentlichen und 

privaten Medien und der togoischen Regierung wurden die Erfolge von 

(I)NTACT und seinen sieben Partnerorganisationen präsentiert. Bis zu 

diesem Zeitpunkt wurden insgesamt 23 Landkreise mit 1865 Dörfern 

und 189.291 Familien aufgeklärt und zur Abkehr von der weiblichen 

Genitalverstümmelung bewegt. Eine ganze Reihe von Instrumenten 

wie mehrfache Besuche der einzelnen Familien, Dorfversammlungen, 

Foren für Dorfchefs der verschiedenen Ethnien sowie Radiosendungen 

in der jeweiligen Landessprache wurden zur Aufklärung eingesetzt. 790 

Beschneiderinnen wurden registriert, 613 bereits aufgeklärt und „um-

geschult“. Darüber hinaus wurden bis Februar Mikro-Kredite an 357 

„Solidaritätsgruppen“, bestehend aus ein bis drei ehemaligen Beschnei-

derinnen und zwei bis vier weiteren Mitgliedern vergeben.

Von links nach rechts: Detmar Hönle (stellvertretender Vorsitzender von (I)NTACT), 

(verdeckt) Mme Ouro  vom togoischen Familienministerium, der deutsche 

Botschafter Alexander Beckmann, Christa Müller (Vorsitzende von (I)NTACT) und Fati 

Gnon, die Vorsitzende des Konsortiums unserer Projektpartner 
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Dort, wo der Alltag wenig Abwechslung bietet, sind große Feste etwas 

ganz besonderes. Ein Aspekt ist ihr Unterhaltungswert. Darüber hinaus 

führen Feste weit verstreut lebende Mitglieder der einzelnen Clans und 

Familien zusammen. Der oft lebenswichtige verwandtschaftliche Zu-

sammenhalt wird gestärkt. 

Mit der Überwindung der weiblichen Beschneidung in Benin ist ein wich-

tiger Anlass zum Feiern weggefallen. Nun hat sich mit unserer Unter-

stützung bei den Ethnien der Waaba und Peul aber offenbar eine neue 

Tradition entwickelt. Man feiert anstelle der Beschneidung nun ihr Ende. 

Bei den Waaba gab es letztes Jahr zum Beispiel einen Gesangswettbe-

werb. Das beste Anti-Beschneidungslied wurde gekürt. 

Man erinnert sich noch lange an diese Feiern. Damit bleibt auch ihr An-

lass präsent, nämlich die Aufgabe der weiblichen Genitalverstümmelung. 

Für die Nachhaltigkeit des erreichten Wandels ist so bestens gesorgt.

Der Erfolg der Feiern im letzten Jahr bestätigt uns, die in diesem Jahr 

geplanten Veranstaltungen zur Sicherung der Nachhaltigkeit erneut fi-

nanziell zu unterstützen. Den größten Teil der Kosten tragen die Volks-

gruppen inzwischen selber. „Ça devient notre affaire“, „das wird jetzt 

unsere Angelegenheit“ sagen unsere Partner.

Nachrichten aus Benin

Wir möchten unsere aktiven Fördermitglieder er-
mutigen, stimmberechtigtes Mitglied zu werden 
und die Vereinsarbeit mitzugestalten.

Einmal jährlich treffen sich unsere stimmberechtigten Mitglieder in Saar-

brücken. Hier wird diskutiert und die Vereinspolitik für das nächste Jahr 

festgelegt. Melden Sie sich, wenn Sie interessiert sind! 


